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Jch rief den Herrn in meiner Noth
Ach Gott, vernimm mein Schreyen!

Da half mein Helfer mir vom Tod,
Und ließ mir Troſt gedeihen.

Drum dank, ach Gott, drum dank ich dir,
ſch danket, danket; Gott mit mir!

 Gebt unſerm Gott die Ehre!

6GS a, andachtige Zuhorer, haben wir jemals
5v Urſache gehabt, Gott fur ſeine Wohlthaten
zu danken, ſo haben wir es gewiß jetzt, da uns
Gott aus einer großen Waſſersnoth glucklich errettet

hat. Wir konnen ein deutliches Zeugniß davon
ablegen, daß Waſſersnoth gewiß eine ſehr große
Noth iſt; denn wir haben es nicht aus Erzahlun
gen, wir haben es nicht von ferne geſehen, ſondern

wir ſind ſelbſt in dieſer Noth geweſen. Unſre
Noth war ſo groß, daß wir mitten in derſelben
nicht einmal daran denken kannten, was uns wie

derfuhr, und noch viel weniger, was uns hatte
wiederfahren konnen, und was Gott ſo gnadig ab
gewendat hat daß wir in die. außerſte gbentgefahr

hutten kommen konnen, und doch nirgends Rettung
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6 Se tgeſunden hatten. Jetzt, da uns nun Gott außs
dieſer Gefahr errettet hat, denken wir erſt zuruck,
wie es uns gegangen iſt, und wie es uns hatte ge-

hen konnen.
David muß doch auch gewußt haben, daß

Waſſersnoth eine ſehr große Noth iſt. Denn das
iſt doch wohl den meiſten unter euch bekannt,: daß

David gar große und viele Noth gehabt har; daß ſich

Freunde und Feinde gegen ihn emporten, daß er
von einem Orte zum andern, von einer Stadt zur
andern verfolgt wurde, daß er oft in der außer—
ſten Lebensgefahr war. Wenn nun David von
ſeiner Moth redet, ſo nennt  er ſie eine Waſſers
noth. Jm 42 Pſ ſpricht er: Deine Flkuthen
rauſchen daher, daß hie eine Tiefe und da eine
Tiefe brauſen; alle deine Waſſerwogen und
Wellen gehen uber mich.!  Sagt ſelbſt, meine
Fieunde, hatte wohl David  unſre Waſſersnoth
beſſer beſchreiben konnen? Ferner ſpricht er im 1a4

Pſalm: Wo der Herr nicht bey uns ware,
wenn die Menſchen ſich! wider uns ·ſetzen; ſo
verſchlangen ſie uns kebendig, wenn ihr Zorn
uber uns ergrimmeté; ſo erſaufete  nns das

Waſſer; Strome giengen uber unſte Seele:;
es gienten Waſſer dillſuhoch uber ünſre See

le.NJin ua Pf bittei! er  Gott; daß er  thn e von
ſeeinen Feindenierrtttenendthte und ſpelchtel eptet

c te
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Se
te mich von großen Waſſern. Um im 69 Pſ.
Gott hilf mir, denn das Waſſer gehet mir
bis an die Seele; ich verſinke im tiefen
Schlamm, da kein Grund iſt; ich bin in
tiefen Waſſer und die Fluth will mich er—
ſaufen.

Sehen wir nun aus dieſen Beſchreibungen,
daß David wohl. gewußt habe, daß Waſſersnoth
eine ſehr große Noth iſtz ſo wird er uns auch den.

beſten Rath ertheilen konnen, wie wir uns nach.
glucklich uberſtandner Waſſersnoth zu verhalten
haben. Und da wir jetzt in ſolchen Umſtanden ſind,
ſo haben wir wohl Urſache unſer Verhalten zu ler-
uen, und uns umzuſehen, wer uns dazu den beſten

Rath geben mochte. Zuwor aber erheben wir un.
ſre Herzen zu Gott im Gebete, und ſingen: Es.

woll uns Gott genadig ſeyn ic.
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A. Z. Dad ihur doch gewiß ineſeht große)

Wohlthat, die Jeſus einem in der That ſehr elen
den. Menſchen erwieß, da er ihm den Gebrauch
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Se ri
ſeiner Sprache verſchaffte. Was hatte man an
ders denken ſollen, als daß ſolches den großten
Eindruck bey dem Volke machen wurde; aber die
beſten unter ihnen verwunderten ſich daruber; an
dere ſchrieben es gar der Wirkung des Satans zu.,
Doch wir durfen uns daruber nicht allzuſehr wun
dern; denn es giebt auch noch heut zu Tage viel

ſolche Menſchen, die die großten Wohlthaten Got
tes fur ein blindes Ohngefahr oder fur bloße na
turliche Begebenheiten halten, damit Gott weiter
nichts zu ſchaffen habe, und daher auch um deſto
weniger ſich ſo verhalten, wie es die Abſichten Got
tes erfordern. Und ſo konnte es uns auch jetzorge
hen, daß wir nach glucklich uberſtandner großen

Waſſersnoth uns ſo verhielten, daß Gott mit uns.
nicht zufrieden ſeyn konnte; derowegen will ich
euch unterrichten, wie ihr euch bey eurem jetzigen

Umſtanden zu verhalten habt, nach der Anweiſung
Davids in dem 66 Pſ. Wir ſind, ſpricht er,
in Feuer und Waſſer gekommen, aber du haſt
uns ausgefuhret und ærquicket: darum will
ich mit Brandopfer gehen in dein Haus,
und dir meine Gelubdebejahlen. 5

Dleſe Worte lehren uſs
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Das rechte Verhalten nach gluck—
lich uberſtandner großen Waſ
ſersnoth,
daß wir namlich

erſtlich die Hulfe Gottes in unſrer
Noth erkennen, und uns dadurch

J

zweytens zu lebenswierigem Dante

ermuntern.
A. Z. Wir haben zwar an unſerm Orte

ror vielen andern das traurige Schickſal, daß wir
ofters durch Waſſer in Schaden geſetzt werden; jaz
daß kaum ein Jahr vergeht, wo wir ganzlich da—
von befreyet: waren: aber eine ſo große Waſſers

neth, als wir jezt gehabt haben, hat doch auch
unſer Ort ſehr ſelten erfahren. Wir konnen wohl
recht mit David ſagen: Wir ſind in Feuer und
Waſſer kommen: doch konnen wir auch hinzne
ſeten: Dun Heur, haſt uns ausgefuhret und

erquicket. untFeuer S Waſſer ſett David hüe zuſamu—

d23

men, um eine recht große Moth anzuzeigen; unh
wir ſprechen. ihin diefe Worte nach, und erinnern
une dadurch an die große Waſſersnoth, in welcher

Az5 wire



ad Se twtt bigher geweſen.  Daß Waſſersnbth gewiß ein

ſehr große Noth iſt, und daß diejenigen Recht ha
ben, welche Waſſersuioth gefahrlicher, als Feuers

noth halten, das haben wir jetzt erfahren: denn
wenn man auch aus dem Feuer nichts rettet, ſo
kann man doch noch entfliehen, und ſein Leben ret—

ten; aber bey großem Waſſer kann man auch das
Leben nicht retten. Jch habe wohl kaum nothig,

euch an die traurigen Umſtande zu erinnern, in

welchen wir geweſen ſind, da ſie einem jeden noch
lebhaft genug vor Augen ſtehen, ·und nicht ſo bald
werden vergeſſen werden. Denn da ihr euch noch
ſo lebhaft an jene Waſſersnoth, welche vor 7 Jah
ren, an eben dieſem Tage, hereinbrach, erinnern
koönnt; wie viel inehr werdet ihr die itzige Noth

im Andenken behalten. Ja, ihr werdet es noch oft
unter einander, ihr werdet es euren Kindern erzah

len, wie mit dem ſo gar ſchnellen Anwuchs des
Waſſers zugleich die Roth, die Angſt, die Gefahr
ſtieg; wie ihr nicht wußtet, ob ihr zuerſt euch
dder eure Kinder, oder euer Vieh; oder eure ubri
gen Sachen  in Sicherheit bringen und wie ſolches

geſchehen ſollte. Viele werden ſagen, was fur
Ralte fie auf deni Boden ausgeſtanden, ehe ſie eini

he Hulfe erlangen konnten;! andrre wie ſie an ſola
cchen Orten Sicherheit geſucht,“ wrlche vvr 7 Jaha

t
lk
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ren vöm Waſſer:fre warun,/ aber wie ſie auch da
ſelbſt nicht: mehr ſicher ſenn: konnten.

Doch wie wolliech! eines jeden beſondera
J

Noth.wiſſen und euch daran erinnern konnenz mei
ue Abſicht geht vielmehr dahin, euch an ſolthe Um
ſtände zu erinnern; dir ihzr:ſo leicht zu vergeſſen
pflegt, namlich, daß .ihr: beſonders auf. den Herrn

aufmerkſam werden mochtet, von dem das alles ge

kommen iſt. Freylich hatte: dieigroße Waſſersnoth ſeine na-

turlicheri Urſachen, und viele vermutheten lange

vorher, daß auf eine ſo. ſtrenge Kalte, auf eine ſo
große Menge Schnee, großes Waſſer folgen wur
de; andere machten ſich dagegen die beſte Hoffnung,
daß alles ohne Schaden abgehen werde. Nie
mand/ aber konnte imit:.Gewißheit vorausſagen,
wie es werden wurde, onoch viel weniger konnte
es jemand mathen, wie er es haben wollte; und
wer hat es denn  nun ſo mit uns gemacht, iie wir
es nun geſehen und erfuhern haben? Wer mißt dem

Winde feinen:lauf? Wer: heißt die Himmel: rags
nen Wer ſchließt dem Schvoß der Erda auf, mit
VBorrath nns zu ſegnen Durrbiſt es Gott der Herr
lichkeitt; Gote, deine Wute reicht ſo welt, ſo weit

die Himmol ieichrn.h. ilhotug du biſt: graß,wenn
denne Souine der Wilt zuſllicht; Warne, Frend
undn Wotnein den Feldertiz  Grat :und ſaluenen

24  ſſchenkt.
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ſchenkt. Doch groß auch, wenn die Waſſer to
ben, wenn Schnee, Froſt, Kalte, ſich von oben
herab auf unſer Erdreich ſenkt. David ſagt von

ihm im g5 Pſ. Der Herr iſt ein großer Gott,
und ein Konig uber alle Gotter; in ſeiner—
Hand iſt, was die Erde bringet; und die
Hdhen der Berge ſind auch ſein. Sein iſt

das Meer, und or hats gemacht, und ſeine
Hande haben das Trockene bereitet. Und im
37 Cap. des Buchs Hiob heißt esr: Vom Odem
Gottes kommt Froſt, und große Waſſer,
wenn er aufthauen laßt.

Jſt nun auch das, was uns jetzt wiederfah
ren, von Gott gekommen; ſo konnen wir leicht
glauben, daß er hierzu wichtige Urſachen muſſe ge

habt haben. Was maogen nun das fur Urſachen
ſeyn? warum hat uns Gott nicht lieber verſchont,
da es ihn doch ſo leicht war?  Wenn wir nur Gott
und ſeine Geſinnungen gegen uns kennen, ſo wer-
den wir geſtehen muſſen, daß er es doch auch hier
mit uns gut meynen muſſe, ja daß ſelbſt die große

Noth fur uns gut ſeyn muſſe; denn von Gott kann

nichts Boſes kommen. Vielleicht haben wir hen
Mutzen davon erſt:in den kunftigen Jahren zu er
warten. Vielleicht wollte Gott durch die Ueber
ſchwemmung unſere Felder fruchtbar machen, da ſie

ſeit



ſeit einigen Jahren nicht mehr, wie ſonſt, tragen

wollten; vielleicht doch nein, nicht vielleicht
gewiß, ganz gewiß hat Gott auch hierbey mit uns
die beſten Abſichten. Jch bin viel zu wenig, dieſe
liebreichen Abſichten Gottes zu ergrunden, aber
auf einige derſelben muß ich euch doch aufmerkſam

machen.

Behy unſter Waſſerenoth ſollten wir die Re
gierung  unſers Gottes deuilich kennen lernen. Denn

wir vergeſſen es leichter, als man glauben ſollte,
daß Gott allein unſer Regierer und Verſorger iſt,

und daß wir mit aller unſrer Sorge und Muhe
nichts ausrichten konnen, wenn er nicht ſeinen Se
gen und Gedeihen darzu giebt; daher wollte er unt

einmal recht nachdrucklich daran erinnern. Ferner
wollte uns Gott zeigen, wie gut es auf der Erde
ſeyn wurde, wenn alle Menſchen redlich waren.
Man ſahe Tag und Racht keine Hauſer verſchlof
ſen, und doch vergriff ſich niemand an den Gutern
ſeines Nachſten, und niemand ſorgte, daß es gee
ſchehen konnte. Gott machte einmal einen Still
ſtand unter den Gewohnheiteſunden, der Trunken
bold mußte zu Hauſe bleiben, der Unzuchtige konn
te nicht im Finſtern herumſchleichen; und ſo wur

de Gott machtig genug ſeyn, unſern Sunden ein



Witterung, daß ſo viele Meuſchen auf dem kalten

Ende zu mathen, wenn er ſeine Macht, brauchen

wollte.  .iett o cchn
J Doch David macht, uns nicht nur guf unſre

große Waſſersnoth aufmerkſam, ſandern er fuhret
uns auch mit unſern Gedanfenauf die glucklzch uber
ſtandene Noth indem er hinzuſetzt: aber du haſt

uns ausgefuhret und erquicket. Jn unſrer
greßen Noth erfullte doch Gott ſeine Verheißung,

die er im gr Pſ. hat aufſchreiben lafſen: Jch bin
bey dir in der Notß, ich will dich heraus—

reißen, und zu Ehren üngchen, ich will dich
ſattigen mit langem Leben und will  dir zeigen
mein Heil. Gott ſtand Uus bey in der Noth,
Gott half uns aber auch aüs der Noth.

Gehet zuruck, meine Freunde, mit euren
Gedanken, ſehet wie uns Gott in der Noth bey
ſtand. Wie viel fehlte denij; daß diejenigen, die
noch etwas retten wollten, und ſchon unker dem
Waſſer. vergrabein lagen, nicht darunter liegen biie

ben, und ihr Leben verlohren, da ihnen niemand
zu Hulfe kommen konnte? Aber ſehet da, wir ſte
nen alle noch, es hat keiner: ſein Leben verlohren:
Wott ſteht uns bey, und hilft uns treu, wenn Berg

und Hugel weichen. Gott ſchickte eine gelinde

Bo



Seee
Boden, daß das Vieh auf offnen Platzen, oder
im Waſſer nicht umkommen durften. Wie weit
großer wurde die Noth geweſen ſeyn, wenn wir
mitten in der Noth eine ſo ſtrenige Kalte gehabt hat-

ten, als nun, wenige Tage darauf, erfolgt iſt.
Und welcher Troft fur uns mitten in der Noth,
daß unſerer Obrigkeit unſre Noth ſo zu Herzen gieng,

daß wir ſchan von ihr Lebensmittel erhielten, ehe
wir ſelbſt unſere. Noth fuhlten, ehe wir Hulfe er
warteten, ehe. wir. es glaubten, daß uns jemand
Zu Hulfe kommen konnte. Selbſt mit der großten
Lebensgefahr mußten uns die nothigſten Bedurfniſ-
ſe zugeſchafft werden, ſo: daß keiner unter uns

daran Noth leiben burfte. Saget es ſelbſt, ob
ihr nicht neues Leben bekamt, als:ihr nur ſahet;

kommen konnte?
daß es doch moglich war, daß noch jemand zu unt

nul

Gott half ulls auch aus der Noth, er half
eher, als wir es vermutheten, er half beſſer, als
wir dachten. Wir konnten ·icht vermuthen, daß
wir ſo bald wurden errettet werden,denn obgleich
das Waſſer ſchon poher, als vor 7 Jahron geſtie-

gen war; ſo kounte uns doch noch keine Hoffuung

zur Rettung gemacht werden, da ſich noch Berge
von Eis tufgethurnit hatten, welche nichts andert

müthmaßen ließen;. als daß unfſere Noth viel gro

ßer



per werden wurde. Und dergleichen hatten ſchon
ehedem unſere Vater erfahren. Als ſich im Jahr
z6zz nach einem harten Winter das Eis bey Griebe

aufgethurmt hatte, ſo war beh uns das Waſſer
noch' weit hoher, als es bießmal- geweſen, und

ſieng damals erſt an in der zten Woche zu verlau

ſen. Denkt, wie groß unſre Noth wurde gewe—

ſen ſeyn, wenn uns jetzt ein ſo hartes Schickſal ge
troffen hatte. Und wie gut hat es doch Gott mit
uns gemacht, daß iylr dießmal einen großen Vor

zug vor vielen andern Orten haben, da wir ſonſt
vor vlelen andern: durch das Waſſer: Schaden lei

den. Schon jetzt  hort man die furchterlichſten
Nachtichten voi anbern Orten, und es laßt ſich

leicht vermuthen, daß noch mehrere traurige Nach

richten folgen werden. MWie leicht hatte es ge-
ſchehen konnen, daß Eutfch jetzt in der liſte obenau

ſtunde, wenn Nachrichten von untergegangenen Dor

fern eingiengen; wie leicht konnte jett in den Zei
tungen ſtehen: in Eußſch iſt der großte Theil von

Einwohnern inn Waſſer umgekomnien, einige weni

ge ſind noch gerettet. Wenn wir ſolche UmſtandeII

bedenken, ſe werdzn wir balh ſehen, n.

daß



akeh r
daß wir Gott immerwahrenden

Dant ſchuldig ſind.
Unſre Waſſersnoth iſt glucklich uberſtanden,

zwar nicht in dem Verſtande, als ob wir gar kei-

nen Verluſt dabey gehabt hatten, aber doch ſo,

daß wir weit weniger verlohren haben, als wir

uns ſelbſt vorſtellten. Wir ſelbſt, die Unſrigen,
unſte Kinder, Hauſer und Vermogen, alles

konnte verlohren gehen, und wir haben davon

das meiſte, das beſte, das vorzuglichſte erhal-
ten, unſere Waſſersnoth iſt glucklich uber—

ſtanden.

Jſt das mit uns ſo beſchaffen; ſo wollen
wir doch auch von David lernen, wie wir uns
zu verhalten haben. Dieſer ſpricht: Darum
will ich mit Brandopfer gehen in dein Haus,

und dir meine Gelubde bezahlen. Was fur
Gelubde habt ihr Gott in der Noth gethan? was
habt ihr ihm verſprochen? oder was kann Gott,

nachdem er uns aus unſrer Noth errettet, von

uns fordern? das muſſen wir nun bezahlen,
Was fodert denn Gott von uns? Opfere Gott

B Dank



und einen Herrn Herrn, der vom Tode el

Dank und bezahle dem Höchſten deine Ge

lubde. Jſt ſchon eine geringe Wohlthat des
Dankes werth; wie viel großern Dank wird
eine ſo große Wohlthat werth ſeyn, die wir jetzt

aus der Hand unſers Gottes empfangen haben.

Nun ſo lobe den Herrn, meine Seele, und was

in mir iſt, ſeinen heiligen Namen. Lobe den

Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, was
er dir Gutes gethan hat. Waobdurch werden

wir aber beweiſen, daß wir recht dankbar gegen
Gott ſind? dadurch, wenn wir die Äbſichten,
die Gott mit uns hat, zu erreichen ſuchen.

Gott hat uns in der Waſſersnoth den
deutlichſten Beweis ſeiner Macht und Gute gege

ben; dieſe muſſen wir erkennen, und uns auch
in der Zukunft damit troſten, und ihm deſto willi

ger unſre Schickſale uberlaſſen. Freudig und

getroſt muſſen wir auch beh harten Schickſalai

ſagen: Gelobet ſey der Herr taglich. Gott

legt uns eine Laſt auf, aber er hilft üns
auch. Wir thaben einen Gott, der da hilft,

ret



—SI igrettet. Hut uns Gott aus dieſer gtoßen Noth
errettet; wwarum wollten wir uns denn furchten,

was uns etwa noch  bevorſtehen mochte? Hat

uns Gott ſchon ſo viel uberſtehen helfen; ſo wird

er uns ſchon vollends durch die Welt hindurch
fuhren. Hilft Gott nicht zu jeder Friſt, hilft er

doch, wenns nothig iſt. Auch dadurch bezahlet
eure Gelubde7  daß ihr deſto aufmerkſamer und

fleißiger:zu Gott betet. Wie oft habt ihr nicht

bedacht, was ihr thut, wenn offentlich gebetet

ward: Wende ab geſchwinde Theurung,
Miswachs, ſchadliches Gewitter, Feuer
und Waſſersnoth. Beſonders aber fodert
Gott jetzt von euch neuen Gehorſam. Das wer

det ihr mir alle zugeben, daß derjenige Menſch,

welcher von dem andern erhalten wird, ihm auch

zu gehorchen verbunden ſey. Wem ihr Lohn und

Brod geben ſolli, von dem fordert ihr auch mit

Recht. daß er euch gehorchen ſolle. Wie viel

meht Recht thut. Gottz von uns zu fordern, daß

wir tihm  gehorchzn: muſſen, weil wir alles von

ihm bekommen. Es iſt ja, Herr,dein· Ge
ſchenk und Gab, mein Leib, Seel, und alles,

B 2 was
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was ich hab, in dieſem ganzen Leben. Hat uns
nun Gott eine beſondere Wohlthat erwieſen, unt

aus einer großen Gefahr errettet, ſo fodert er da

durch von uns neuen Gehorſam.

Wer ſollte nicht wunſchen, daß Gott dieſe

Abſichten erreichen mochte! O wenn doch man

cher Sunder durch dieſe Noth ware erſchreckt
und bewogen worden, von nun an ſeine alten

Sunden zu laſſen! Wenn doch der Bosheit, der
JFalſchheit, der Ungerechtigkeit, der Trunkenheit,

der Ueppigkeit, der Wolluſt, ware Einhalt ge

than weorden; o dann dann wollte ich kei

nen Verluſt achten, wenn dadurch ſo viel Bo
ſes verhindert, und ſo viel Gutes befordert wor

den ware! .d n.
Jch ſeh es euch an, daß ihr begierig ſeyd,

zu horen, wem ihr weiter Dank ſchuldig ſeyb.

Denn ob ihr es gleich ſelbſt ſchen wißt; ſo

wunſcht ihr doch, daß ich euchrheute darzu er

muntern ſoll.

Wir
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Wir ſind zwar hier vor vielen andern Or.

ten der Waſſersnoth ausgeſetzt, und leiden
durch das Waſſer auch alsdann Schaden, wenn

ihn andere Orte nicht leiden, weil es ſo gar lan

ge dauert, ehe es wieder von uns weichet; aber
wir haben uns auch eines großern Mitleids als
andere Otte  qu getroſten.

uinelec .i.unſre hohe Obrigkeit, die Hochlobli
che Univerſitat Wittenberg, hat auch
jetzt ihr alter Recht behauptet, daß ſie an ihren

Unterthanen inchr thut, als ein Vater an ſeinen
Kindern thun, kann, und eine wahre Wohltha

terinn ihrer Unterthanen iſt. Sagt ſelbſt, hattet

ihjr niche die groößte Hoffnung, als eure Noth

groß wurde, daß ihr doch nicht ohne Hulfe ſeyn

wurdet? Und ſehet da, was ihr hofftet, geſcha-
he. Durch ſchleunige Hulfe dieſer wohlthatigen

Obrigkeit bekanien wir alle neuen Muth, neues

Eben. Einer, ſe großen Gluckſeligkeit hat-

ten ſich ſchon unſre Vorfahren im Jahre 1655
bey einer noch großern Waſſersnoth zu er—

B 3. ſreu-



a2 Sa.freuen; und ihr wißt es ſelbſt, wirviel ſie

ut c n.  7 an
HO Aus den Nathẽichten iöey bieſiger Klrthe.

Anno 1655 den 8. Febrr hal  ſach auf vun

harten und laugwicrigen Wintter in gelinden
Aufthauen, der Elbſtrom dermaßen ergoſſen,

daß auch die ſtarte Eisfarih die Elbdamuſe,
an unterſchiedlichen Drten;“ albs rzil. Dadrun,

Melzwig, Wartenburg, Blettin, Beßwig,
Meerſchwitz 25. durchriſſen. die. ganze Aur uber
ſchwenmet! alle Ausſlaat uber Wintet, wie

auch ſehr wili?unnausgetrofaiad untacide in

Scheutzen verderbet hat insbirſtger Kirthe
bis auf. Einen Mauerſtein an die Kanzel ae
ſtanden, auf der Pfarre einen gewölbteu Kel.
ler tingewaſchen, und uberallnur Gebauden

großen Schaden gethan, hat vbier Wochen
geſtanden, wegen einet groken Seluntzes, ſo
hinter Polnsdorf bey Griebe nch zuſammenge—
ſchraubet haite;, von allerleh großtir Bau

 men und Bauüholje, ſo das Waſſer mit ſich
gefuhrt brachte, darunter ſich auch ein ganz

Joch, ſo das ſtarke Eis von der Elbbrucke zu
Wittenberg mit weggeriſfen, geſetzet hatte;
die funfte Wothe!: begunntq es allmablich wie

derum zu fallatzn mittlerweile war aufm Lan
de, und zumal veny noch wieder anhaltendem

Froſte größe Roölh, das arme Vblt niußte ſich
mit den kleinen und nackichten Kindern auf

den



ik  Sc 23an euch vor  Jahren gethan hat. 59 Da ſie

nun jetzt: ihre Wohlthaten noch vermehrt hat, ſo

muſſen wir ja auch deſtomehr dafur danken.

B 4 Jchden finſtern Heu und Strohboden kummer
lich erhalten, das arme Vieh litte große

Noth, erſoffen viele Schweine, und Korbe
mit Bienen rc. Solchen Jammer aber ließ
Eine liebe;hoht, Obrigkeit Jhr zu Herzen ge

Hhen, fertigten ſowohl in dieſes, als in ande—
re nothleidende Dorfer zu unterſchiedlichen

malen, auch unterſchiedliche Kahne aus, mit
allerley Proniant, als ſonderlich Brod, Ge—

 ttanke, Lichte, allerley Zuſpeiſe, Salz,
Zieiſch, Hering, Grutze, Erbſen ec. und wo
mit ſie nur meineten, daß den Nothleidenden

mochte geholfen werden. Der fromme,
grunddtutige Gott, wolle der lieben Stadt

Wittenberg, zuforderſt E. Hochlobl. Univerſi—

tat, als unſerer lieben hohen Obrigkeit, die
Jhr Brod hat ubers Waſſer fuhren laſſen,
in es reichlichen belohnen, und Sie ſolches wieder
2ein finden laffen uber lange Zeit, er wolle auch

uns und dis liebe Poſteritaet.fur dergleichenſcharfen Waſſerruthen in Guaden behuten

unnd bewahren.
I) Nachticht von den großen Ueberfchwemmun«

gen des Elbſtroms c. verzeichnet von M.
Jo
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Jch ſehe es euch an, eure Thranen ſind

mir der ſicherſte Zeuge, daß ihr gern fur ſo;
große Wohlthaten recht danken mochtet, und

nicht

Johann Samuel Heimpobl z J Poltore
allhier. Jm Jahr 1777 am 2 Marz, iſt
das hieſige ganze Dorf unter Waſſer geſetzet
worden, nachdem der Elbdamm. bey Merſch
witz durch die ſtarke Eisfarth zerriffen worden.

Alle Scheunen, Etalle und zum Theil auch
Stuben, ſind mit Waſſer 1 und Z Elle hoch
angefullt geweſen, ſo, daß hviele Menſchen
etliche Tage ünd Nachte auf den Heuboden
zubringen, das Vieh aber unter freyeni Him—

mel, wo noch ein trocknes Platzchen zu fin-
den, bey ziemlich ſtrenger Kalte ſtehen muſſen.

Auf hieſiger Pfarre iſt das Haus, der Stall
hinter der Kuche und der kleine Garten am
Hauſe vom Waſſer verſchont geblltben. Den
13 Marz hat ſich das Waſſer allnuahlig wie
der verlaufen. Jmmittelſt hat eine Hochlobl.
Univerſitat: zu Wittenberg aus vaterlichem
Mitleiden denen Bedurftigen  Brod:r und
Brandtewein auf Kahneir: zufuhren laſſen;
auch nachher der ganzen Gemeine zo Schfl.
Korn huldreichſt verehret,“ dafur ſie der
Herr zum Seegen ſetzen wolle zinuner und
ewiglich.
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nicht wißt;: wis ühr. etz gnfangen ſollt. Nun ſo

will ichs euch kurz ſngen. Thut eure Geſchaffte

mit deſto großerm Eiſerz: ſeyd treu, gehorſam,

lebt friedlich unter einander; kurz, ſeyd Chri

ſtin;zeannd ich weiß es? das wird eurt große
Wohlthaterinn/ ſo annrhmnen, als wenn ihr alles

doppelt bezahlt hattet: Je nn er

An Doch noch einsd beweiſet ennen Dank

durch eifriges Gebet fur ſie. Betet auch /jetzo

mit mir: Segensrricher Gott, ſiehe, wie viel
Wohlthaten wir jetztevon unſrer liebreichen Obrig

keit empfangen haben.“ Belohne, ja belohne

die treue Furſorge, die ſie fur uns getragen hat.

Verdoppele dem preiswurdigen. Ober
haupte :der Univerſitat, das die Krone des

Alters und der Ehren tragt, die Jahre, die
du ihm zugedacht haſt; erhalte die Lehrer derſel

ben im Genuſſe des beſten Wohlergehens; bis

auij ſpate Zeiten.
vitit
ni. Doch. wir wurhen uns einer großen Un—

dankbarkeit ſchuldig machen, wenn wir kein

B dank—
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dankbares Herz auch  gegen diejenigen. haben

wollten, die gleichfalls großes Mitleiden: mit

unſrer Noth gehabt. haben.

J zirri thnJ v.

.Zuvorderſt haben wir. hohe Urſache: eiũ
dankbares Herz gegen einen Hochedlen und

Hochweiſen Rath zu Wittenberg zu
fuhlen, da von demſelben ein großer Vorrath
von Lebensmitteln fut Nothleidende ausgeſchickt

wurde, un welchen auch  wir Antheiln nahmen
und noch mehr wurden geüämmen haben,wenn

nicht kurz vorher unſre nothwendigſten. Bedurf.

niſſe ſchon von unſrer Obrigkeit waren befriedi

get geworden. Wir waren ſchon glucklich: ge

nug Tdaß: wir. das hatten, was Sirach. zum
menſchlichen Leben rechnet,: wann er im 29 Kap.

ſagt:. es: iſt genug zu dieſom Leben, wer

Waſſer und Brod, Kleider und Wohr
nung:hat. Und wir konnten uns leichtnvoro
ſtellen, daß es an andern Orten unſern Brudrn

und Schweſtern daran fehlte, und wußten, wie
ihnen dabey zu Muthe ſeyn wurde. Daher

zeigẽ
l
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zeigtern wir den Weg nauf guelchen man ziz ihnen

khnnmen, und dadurch arrch. ihre Bedurfniſſe be

ftiedigen konnte..  unrn:
eel R

Hiernachſt wurde ich euch diejenigen Per—

ſanen neiitienz· ventur: unſre Nothn. jammerte,
und ſien gu lindern: ſuchton, wenn, ſie njeht tief in

eurem Gedachtniſſe waren. Noch mehr wunſchlr

ich, diejenigen nennen zu durfen, die ihre lieb.

reichen Geſinnungen auch in dieſer Noth gegen

mich zu erkennen gaben, und mich troſteten, er

freuten, erquickten, und mich gewiß nicht wur
den verlaſſen. haben, wenn  die Noth großer ge.

worden, wenn ſie danger gedauert hatte. Aber

ich muß ſchweigen; dech  ein dankbares Herz

gegen ſie ju fuhlen, ſoll mir niemand ver

biecen. a
J

Eutzſch, bedenke wohl, was deine wohl-

thatige Obrigkeit, bedenke wohl, was andere an

dir gethan haben. Du kannſt es nicht bezah—

len, was du genoſſen haſt; aber das verlangt auch

nie
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it SEe un eulernanð von dir: doch thue, was du kannſt.

Bete fur deine Wohlthater, und zeige durch

dein Verhalten, daß Wohlthaten bey dir niche
ubel angewendet ſind.

u— ü  den,Eutzſch, vergiß nicht was Gott,! ver
giß nicht, was Wittenberg an dir gethau! hat/

Anmitn.ini cο s. m νν.: t. n: det i. O mi: irſii t gur. Int. nan:iais. ug chim
cnnunff
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